Deutſchlands auswärtiger Handel im Februar. 


Das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt herausgegebene Fe⸗ 
bruarheft über den auswärtigen Handel ſchließt für Februar 
1896 mit folgenden Ziffern (Mengen in Tonnen zu 1000 kg 
netto) ab: 

A. Einfuhr: 2023 774 gegen 1554 295,4 im Februar 
des Vorjahres, daher mehr 469 478,6. Darunter Edelmetalle 55, 
fo daß für alle übrigen Artikel 2 023 719 bleiben. An der Stei⸗ 
gerung nehmen hauptſächlich Theil: Abfälle, Droguerie⸗, Apotheker⸗ 
und Farbwaaren, Erden, Erze, Edelmetalle, Asbeſt ꝛc., Getreide 
(mit 133811 +), Holz zc. und Waaren daraus, Material- 2e. 
Waaren, Oel und Fette, Steine und Steinwaaren, Stein⸗ und 
Braunkohlen, Theer, Pech, Harze, Asphalt, Thonwaaren, Wolle 
und Wollenwaaren. Abgenommen hat die Einfuhr von! Baum⸗ 
wolle und Vieh um 6877. 

B. Ausfuhr: 1865827 gegen 1463 929 im Februar des 
Vorjahres, daher mehr 401898. Darunter Edelmetalle 26, ſo 
daß für alle übrigen Artikel 1865801 bleiben. Weſentlich höher 
iſt die Ausfuhr von Baumwolle ꝛc., Droguerie⸗, Apotheker und 
Farb⸗Waaren, Eiſen und Eiſenwaaren, Erden und Erzen, Flachs, 
Hanf ꝛc., Getreide (+ 7582), Holz, Materiale ꝛc. Waaren, 
Papier, Kohlen und Thonwaaren. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


— Aus Littauen, 26. März. Seit Jahren geht unter der polniſchen 
Bevölkerung die Sage, daß in der Szylgalher Forſt der 100 000 polniſche 
Reichsthaler enthaltene Kriegsſchatz Gielguds aus dem Jahre 1831 an 
geheimer Stelle vergraben ſei. Unzählige Male ſind danach von Behörden 
und ge Nachforſchungen angeftellt worden, jedoch immer vergeblich, 
ſo daß die Erzählungen von dem Kriegsſchatze ſchließlich in das Gebiet der 
Fabel verwleſen wurden. In der vergangenen Woche betrieben zwei Polen 
aus der Warſchauer Gegend, deren Vorfahren unter Gielgud & ient haben, 
nochmals mit mehreren heimlich angeworbenen Arbeitern die Schatzgräberei 
und hatten auch inſofern Erfolg, als ſie auf Grund der von ihren Vor⸗ 
fahren herſtammenden Notizen die Stelle der Schatzniederlage in einem mit 
Brombeer⸗ und Haſelnu ßſt räuchern überwucherten Hügel und nach kurzem 
Nachgraben auch die Truhe darin mit kurzen Aufzeichnungen von Gielguds 
eigener Hand fanden: Jedoch war die Truhe leer, und ſo beſtätigt ſich die 
unter den Anwohnern überlieferte Erzählung, daß bald nachdem Gielgud 
in Folge des Vorſchlages, ſein Heer im Interreſſe Polens über die 
preußiſche Grenze zu führen, von einem ſeiner 4 erſchoſſen war und 
das Heer ſich aufgelöſt hatte, der Kriegsſchatz von einigen Betheiligten ge⸗ 
raubt und vertheilt worden iſt. . E a 

— Fordon, 27. März. Die Strömung der Weichſel ift in Folge des 
eingetretenen Hochwaſſers an der Fordoner Brücke ſehr reißend und kann 
deshalb den ſtromabwärts ſegelnden Kähnen wiederum gefährlich werden. 
Trogdem fuhren heute eine Anzahl derſelben muthig hinunter. Das Waſſer 
ſteigt noch. — Einen wohl ziemlich bedeutenden Poſten von Al ter⸗ 
I r mag ein lea künſtlich aufgeſchütteter Hügel auf 


einer der Höhen von Nieder⸗Strelitz bergen. Im Jahre 1891 wurde 


durch Offiziere der Dragoner, welche damals dort manöverirten, ein kleiner 
Theil deſſelben umgeſtochen und dabei Urnen, alte Münzen und Schlacht- 
ſchwerter gefunden. Es würde ſich wohl lohnen, wenn man dieſen Hügel 
bis in ſeine Tiefen) unterfuchte. 
Kunkel in Nieder⸗Strelitz. 5 i 

— Inowrazlaw. 27. März. Der diesjährige 33. Jahresbericht des 
I rei Gymnaſiums enthält in feinem erſten Theil eine wiſſen⸗ 
ſcha 


liche Abhandlung des Hülfslehrers Eccardt über die „Grundzüge der 


Geſchichte Preußens unter dem deutſchen Ritterorden.“ Die Anſtalt hat 
2 Vorklaſſen und 9 Gymnaſialklaſſen. An dieſen unterrichten der Direktor, 
7 Oberlehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hülfslehrer, 1 techniſcher Lehrer, 1 Schul⸗ 
amtskandidat, 2 Geiſtliche und 2 Vorſchullehrer. — Die Frequenz der 
Schule war am Anfange des Schuljahres 1895: Im Gymnaſium 295, in 
den Vorſchulen 55 Schüler. Am 1. Februar 1896 beſuchten das Gymnaſtum 
272, die Vorſchule 63 Schüler. Die Abiturientenprüfung haben 7 Oſtern 
1896 5 Oberprimaner beſtanden. Die Ferien begannen am 28. März und 
enden am 14. April. i 
— — — — 
Wie Onkel Jonny zu feiner Frau kam. 
Erzählung von O. Sandor. 
- (Nachdruck verboten.) 
(Schluß aus dem erſten Blatt.) 


Ich ſchrieb ihr alſo eines Tages einen langen Brief, worin 

ihr meine lange gehegte Nei, ung für fie geſtand, ihr meine 

Verhältniſſe darlegte und fie bat, hierherzukommen und meine 

au zu werden. Wenn ſie die Einſamkeit der langen Reiſe 
— wollte ich auch kommen und ſie holen. 

5 Nach vier Wochen kam die Antwort — und welche Antwort: 
Eine glückſtrahlende, überſchwengliche Epiſtel, in der fie mir ſchrieb, 
daß 4 ihre Sachen drüben wären, mit dem nächſten 

iff käme. 
. Ich muß geſtehen, daß ich dieſe Bereitwilligkeit des 
Eingehens auf meine Wünſche von dem ſtillen Mädchen, 


das mich faum dem Anſehen nach je gekannt hatte, nicht er⸗ 


wartet hatte ja, daß ſie mich etwas befremdete. Viel 
eher — ich eine ablehnende oder auch gar keine Antwort 
befürchtet. 

Sie ſchrieb, daß fie eigentlich habe ledig bleiben wollen; die 
Treue, die Selbſtloſigkett und die Gluth meiner Liebe habe fie 
aber gerührt, und jo hoffe fie auf ein wahres, reines Gliick an 
meiner Seite. - 

weiß nicht, wie mir in den nächſten Wochen und 
Monaten zu Muthe war. Zuweilen ſtieg etwas wie eine Ahnung 


in mir auf, daß ich einen dummen Streich begangen habe, 


und dann mußte ich mir erſt Rielchens Bild vor das Gedächtniß 
eitieren, um dieſer Gedanken Herr zu werden. 
te weder meinen Eltern etwas von meinen Ent⸗ 


PPRRE geſchrieben, noch Onkel Johnny in meine Pläne ein- 
eweiht. 


' Nach etwa zwei Monaten theilte mir Riekchen oder wie fie 
ſich immer unterzeichnete „Friederike“ mit, daß ſie ſich nunmehr 
einſchiffen werde, und nach einigen Wochen meldete mir unſer 
Glert eines Morgens, daß im Comtoir eine Dame auf mich 


Derſelbe gehört zur Befigung des Herrn 


(Zweites Blatt.) 


Dienſtag, den 31. März 


— Poſen, 26. März. Das vertragsmäßig von der Stadt Poſen an 


Mittag durch einen Feſtakt eingeweiht. Vertreter der königlichen Regierung, 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung ſowie die Lehrer und 
Schüler der Baugewerkſchule wohnten dem Feſtakte bei. Ein aus Lehrern 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule beſtehender Chor leitete den Akt durch 
einen Geſang ein, ebenſo wurden von einem Chor aus Fortbildungsſchülern 
Geſänge vorgetragen. Der Direktor der Baugewerkſchule Spetzler und der 
Regierungspräſident von Jagow hielten Anſprachen. Das Gebäude, in 
welchem auch ein Theil der ſtaatlichen Fortbildungsſchule unterrichtet wird, 
koſtet mit der innern Einrichtung gegen 700 000 Mk. 


Locales. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

§ [Von der Reichsbank.] Am 20. April d. Js. 
wird in Huſum eine von der Reichsbankſtelle in Flensburg ab⸗ 
hängige Reichsbank⸗Nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 

)—( [Die Sterblichkeit der Geſammtbe⸗ 
völkerung des preußiſchen Staates 1894. 
Preußen hat im Jahre 1894 353 887 männliche und 325 906 
weibliche, überhaupt 679 793 Perſonen durch den Tod verloren. 
Die Zahl der außerdem den Standesbeamten gemeldeten Todt- 
geborenen belief ſich auf 39 789 (22298 männliche und 17 491 
weibliche Perſonen). Ohne Berückſichtigung der Todtgeborene n 
beträgt die Sterbeziffer, auf 1000 am 1. Januar 1894 Lebende 
berechnet, für die Bevölkerung überhaupt 21,8, für den männlichen 
Theil 23,0, für den weiblichen 20,5. Während der Zeit 
von 1875 bis 1894 bewegte ſich die Sterbeziffer für die männliche 
Bevölkerung von 23,0 bis 28,1, für die weibliche von 20,5 bis 
24,6 und für die Geſammt bevölkerung von 21,8 bis 26,3 auf 
1000 Einwohner, die Sterbeziffer des Jahres 1894 iſt alſo die 
niedrigſte in dem zwanzigjährigen Zeitraume. Die günſtig ſten 
Sterblichkeitsverhältniſſe herrſchten im Jahre 1894 im Regierungs⸗ 
bezirk Breslau mit 26,7. 

§S [Kapitalvermögen und Schulden der wohl 
habenderen ländlichen Grundbeſitzer Preußens.] 
Die Zahl der ſelbſtändigen ländlichen Grundbeſitzer in Preußen 
(mit Ausſchluß der grundbeſitzenden Arbeiter ꝛc.) läßt ſich nach 
der Statiſtiſchen Korreſpondenz auf rund ¼ Millionen beziffern. 
Für die Schätzung des Vermögens und der Verſchuldung eines 
wichtigen Theiles dieſer Grundbeſitzer, nämlich derjenigen mit mehr 
als 3000 Mk. Einkommen, giebt die Statiſtik der Einkommen⸗ 
und Ergänzungsſteuer einen beachtenswerthen Anhalt. Dieſelbe 
f wies im Jahre 1895/96 auf dem platten Lande 77977 Cenſiten 
mit einem ſolchen Einkommen nach. Dieſe 77 977 Cenſiten waren 
mit einem Kapitalvermögen von 4,18 Milliarden Mark eingeſchätzt, 
denen Schulden mit einem Kapitalwerthe von 3,41 Milliarden 
gegenüberſtanden. Indeſſen weichen die Verhältniſſe der einzelnen 
Landestheile weit von einander ab. 

— (Steuerkurioſum.] Ein Privatmann in Darmſtadt, 
der ſich im Beſitz einer Raſſehündin befindet, hat wiederholt die 
von derſelben geworfenen Jungen an Dritte verkauft. Daraus 
glaubte die Steuerbehörde die Verpflichtung des Beſitzers der 
Hündin ableiten zu müſſen, ſich in den Beſitz eines Gewerbeſteuer⸗ 
patents als „Viehhändler“ zu ſetzen. Da Jener erklärte, keine ge⸗ 
werbliche, ſondern eine ſportliche Thätigkeit auszuüben, appellirte er 
an das Schöffengericht. Dasſelbe ſprach ihn von der auferlegten 

Verpflichtung frei, da hier ein der Gewerbeſteuer unterworfener 
Viehhandel nicht vorliege. 
) x [Poſtaliſches.] Vom 1. April ab dürfen Edelſteine, 
»Schmuckſachen und andere koſtbare Gegenſtände aus Deutſchland 
im Poſtwege nach Aegypten in Rückſicht auf die dort ſtattfindende 
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warte, die ſich Friederike Wallau nenne, und die mich zu ſprechen 
wünſche. 


Ich ſtürze, fliege vielmehr die Treppe hinunter. Bei meinem 
Eintritt erhebt ſich eine Dame vom Stuhl und geht mir entge⸗ 
gen. Erſchrocken prallte ich zuröck, denn trotzdem fie verſchleiert 
iſt, ſehe ich, daß dieſe unterſetzte, korpulente Geſtalt nicht dem 

Bilde entſpricht, daß ich von dem ſchlanken, zarten Riekchen vor 
Augen habe. Jetzt lüftet fie den Schleier, und ich blicke in das 
behebige, freundliche Geſicht einer etwa fünfund vierzigjährigen 
Frau, das mir in dieſem Moment eher wie ein Medujen- als 
wie ein menſchliches Antlitz erſcheint .. 

„Sie ſind Fräulein Riekchen Wallau aus B.?“ ſtotterte ich. 

„Natürlich — ja,“ erwiderte fie, „und Sie .. verzeihen Sie, 

hätte Sie mir ein wenig älter vorgeſtellt ...“ 

Ich murmele etwas Unverſtändliches und denke im Stillen, 
daß ich mir lieber eine Kugel in den Kopf jage, als dieſe alte 
Schachtel hetrathe. Mit dreiundzwanzig Jahren iſt man noch 
| leicht zu tragiſchen Entſchlüſſen geneigt, ſelbſt wenn man alkli⸗ 
matiſierter Amerikaner iſt. 

Dann ſtotterte ich plötzlich eine Entſchuldiguug, renne aus 
dem Zimmer und komme wie ein Raſender in Onkel Johnny's 
Komtoir geſtürzt. 

Onkel Johnny hört ſich meine konfuſe Beichte ruhig an. 

„Scheint ein Irrthum vorzuliegen,“ ſagt er, als ich geendet. 
„Mißverſländnis! — Ruhig Blut, old boy! Zum Totſchießen 
hat's noch immer Zeit. Schlimmſten Falls opfere ich mich und 
heirathe die Alte, das heißt, wenn ſie den Stellvertreter annimmt. 
Werden gleich ſehen ..“ 

Damit iſt er auch ſchon zur Thür hinaus. 

Ich bleibe mit gemiſchten Gefühlen zurück. Nach einer 
Stunde öffnet ſich die Thüre wieder, und herein tritt — — 
Onkel Johnny, Arm in Arm mit der Alten. 

24 „Meine Braut, Deine zukünftige Tante,“ ſtellt Onkel 
Johnny vor. „Fräulein Wallau und ich haben uns ſoeben 
verlobt ..“ 

Tableau! 


der Wieſenſtraße erbaute Baugewerkſchulgebäude wurde heute 


Kontrolle nur noch in Käſtchen mit Werthangabe verſchickt werden. 
Die Verſendung von derartigen Gegenſtänden in Poſſpacketen iſt 
im Verkehr nach Aegypten nicht mehr zuläſſig. 

Older Neunauge nfang) iſt gegenwärtig fo er⸗ 
giebig, daß ein einziger Fiſcher im Mündungsgebiet ber Weichſel 
in einer Woche nicht weniger als 88 Schock gefangen hat, in 
einem einzigen Baum (Reuſenanlage) fand man 8 Schock Neun⸗ 
augen vor, ein' ſelbſt älteren Fiſchern nicht vorgekommenes Fangergeb⸗ 
me. Der neue Weichſeldurchſtich fol inſofern auf den jetzigen 
Neunaugenfang von Einfluß fein, weil durch den Durchſtich für 
die wandernden Fiſche ein bedeutend bequemeres Aufſteigen im 
Strome geſchaffen iſt und die zahlloſen Sandbänke und Krümmun⸗ 
gen des alten Waſſerlaufes beſeitigt ſind. Deshalb ſollen die 


| Neunaugen in dieſem Jahre Tauch viel weiter ſtromaufwärts ge ⸗ 


— —— . ᷑ ꝗ “ u. ee —ä—üä— 


langt und ſelbſt in Gegenden gefangen worden ſein. wo ſie bisher 
nie anzutreffen waren: Die „niederſchlagenden“ Neunaugen, oder 
wie der alte Fiſchersmann ſagt, die „doalſchlagenden“ Neunaugen, 
jene Fiſche, welche im abgemagerten Zuftande mit dem Frühjahrs⸗ 
hochwuſſer in die See zurückgeführt werden, find übrigens heuer 
auch noch viel ſpäter als ſonſt in der Weichſel anzutreffen. Der 
Umſtand, daß jetzt noch marktfähige (fette) Waare gefangen wird, 
iſt nach Anſicht der Fiſcher nur dadurch zu erklären. daß der 
offene Strom neue Neunaugenſchwärme zum Auſſteigen veranlaßt 
hat, die mit den „niederſchlagenden“ zuſammengetroffen ſind. 
Daher kommt es auch, daß die jetzt eingefangenen Neunaugen 
durchweg ausgeleſen werden mußten, etwa der dritte Theil waren 
magere, zwei Drittel fette, marktfähige Waare. Die Peiſe für 
Neunaugen ſind in Folge der letzten reichen Fänge auf 3.50 M. 
per Schock geſunken. 
RE ng 


Literariſches. 7 
Die neue Behandlung von Krankheiten mit Organſäften iſt der Titel 
eines Auſſatzes von Dr. med. C. Kreusner, den das neueſte (14.) Heft 
der bekannten illuſtrirten Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ 
(Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pfg.) 
veröffentlicht. In einer außerordentlich klaren und verſtändlichen Weiſe 
führt der Autor dem Leſer die eigenartigen Methoden der „Organſaft⸗ 
therapie“ vor, die der Bekämpfung und Heilung des Kropfes, der Rücken⸗ 
markſchwindſucht, verſchiedener Nerven- und Geiſteskrankheiten, der Bleich⸗ 
ſucht u. ſ. w. gewidmet ſind. Da es ſich hier um die neueſten Errungen⸗ 
ſchaften der Heiltunde handelt, wird der Aufſatz gewiß mit größtem Inte⸗ 
reſſe geleſen werden. Der andere Inhalt des Heftes beſtätigt mit ſeinem 
reichen textlichen Inhalt und prachtvollem ſchwarzen und farbigen Bilder⸗ 
ſchmuck von neuem in glänzender Weiſe den Ruf der Zeitſchrift, das vor⸗ 
nehmſte Blatt deutſcher Sprache zu ſein. 


Vermiſchtes. 


Wegen Beleidigung des Oberpräſidenten von Pommern, von 
Puttkamer, wurden die Redakteure des „Kleinen Journal“ Hugo Krauſe 
und Karl Krug von der IV. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin 
zu je drei Wochen Gefängniß verurtheilt. ö 3 ee 

In Augsburg iſt am Sonnabend ein Theil der Brauerei Prinz 
Karl eingeſtürzt und hat mehrere Maurer unter fi) begraben. Zwei der 
Verunglückten ſind todt hervorgezogen worden. 

Friedmann Nr. 3. In Berlin iſt jetzt der Kaufmann Eugen 
Friedmann, ein Vetter des verhafteten Dr. Fritz und Hecmann 
Friedmann, gleichfalls feftgenommen. Eugen Friedmann ſoll nach der 
Flucht feines Vetters Friß verſchiedene Schritte gethan haben, durch die 
ſich mehrere Perſonen bedroht glaubten, weshalb fie Strafanzeige er⸗ 

tatteten. 

! Unfall. Im Bremerhaven beſichtigte der Reichskom niſſar für das 
Auswanderungsweſen, Kapitän v. Leveßow, den nach Baltimore abge⸗ 
henden Lloyddampfer „Crefeld“. Dabei ereignete ſich ein erheblicher Unfall. 
v. Levetzow hatte eine Knallpatrone, die beim Rettungweſen auf See be⸗ 
nutzt werden, in die Hand genommen und erläuterte einigen Mannſchaften 
deren Gebrauch, als die Patrone plötzlich explodirte und dem Reichs⸗ 
kommiſſar die rechte Hand ſchwer verletzte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Fräulein Friederike macht noch ein etwas verlegenes Geſicht, 
ſcheint aber nicht unzufrieden mit dem Perſonenwechſel, und 
Onkel Johnny ſieht auch nicht ſo aus, als ob ihm das Opfer 
große Schmerzen bereite. Aufrichtiger iſt ſicher nie ein Glück⸗ 
wunſch geſprochen als der meine. So nach und nach erkundige 
ich mich ſo um den Buſch herum nach dem jüngeren, dem 
„rechten“ Riekchen. 

Da wird Fräulein Wallau plötzlich ganz verwirrt. Das ſei 
der wunde Punkt, meint ſie, zwar ſebne ſie ſich ſehr nach dem 
Schutze und der Liebe eines Lebensgefährten; aber das Riekchen, 
ihrer verſtorbenen Schweſter einziges Kind, könne ſie darum nicht 
verlaſſen. Und darum habe ſie es mitgebracht; es warte im 
Hotel auf ihre Rückkehr. Hoffentlich habe ihr lieber Bräutigam 
nichts dagegen, daß ihr ſtilles, beſcheidenes Nichtchen bei ihr bleibe. 

Nein, Onkel Johnny hatte nichts dagegen und ich auch nicht. 
Mir wurde plotzlich ganz ſchwimmelig und konfus vor lauter 
Freude. Ich erfuhr noch, daß das rechte Riekchen mit Vaters⸗ 
namen nicht Wallau, ſondern Peterſen heiße (daher die Adreſſen⸗ 
verwechſlung und der heilloſe Irrthum), dann war ich auch ſchon 
auf dem Wege zum Hotel, zu ihr, der Einzigen — Rechten. 

Sieben Jahre find ſeitdem vergangen. Tante Rieke it 
meine mütterliche Freundin geworden. z iſt aber auch eine liebe 
verdänbige Frau; daß ihr damals — auf ihre alten Tage — 
der Heirathsteufel zum Kopf geſtiegen, iſt ihr weiter nicht zu 
verübeln und iſt uns Allen zum Glück geworden. 

Denn Riechen. die jüngere, mein liebes Frauchen, der ich 
ſpäter die komiſche Verwechſelung berichtete, verſicherte mir, daß 
fie auf den ſchriftlichen Heirathsantrag des unbekannten Ameri⸗ 
kaners ſicher nicht jo nolens volens reingefallen wäre, und das 
glaube ich ihr ohne weitere Betheuerungen. 

's ift ein berziges Weibchen — mein Riekchen! 

So iſt Onkel Johnny zu ſeiner Frau gekommen und ich 
zu meiner. 5 
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eröffne. 


Um freundlichen Zuſpruch bittend, zeichne ich 
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Geschäfts-Eröffnung. 


Hiermit geftatte ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich am 1. April er. am 
hieſigen Orte im Haufe des Herrn J. Keil Seglerſtraße Nr. 30 ein a 


feineres Sarderoben- und Maassgeschäft 
für Herren- und Änaben-Confection 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch gute und billigfte Bedienung mir das Vertrauen der 
geehrten Kundſchaft zu erwerben und durch ſtrengſte Reellität dauernd zu erhalten. 


f A. Smolinski. 
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Hochachtungsvoll 
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Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Beſtimmungen“ 
uber den Handel mit denaturirten Branntwein 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Militärpflichrigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet für die im Jahre 1874 und früher geborenen Militärpflichtigen 


am Sonnabend, den 11. April 1896, 


für die im Jahre 1875 geborenen 


am Montag, den 13 April 1896, 


für die im Jahre 1876 geborenen 


am Dienſtag, den 14. April 1896 


im Mielke'ſchen Lokal Karlſtraßze 5 ſtatt und beginnt an jedem der genannten Tage 
Vormittags 7 Ahr. 


Auf Grund der 88 1 und 43e des Geſetzes, 
betreffend die Beſteuerung des Branntweins 
vom 27. Juni 1887 und 16. Juni 1895 
wird hiermit Folgendes beſtimmt: 

1. Auf den Kleinhandel mit denaturirtem 
Branntwein findet § 33 der Gewerbe⸗ 
Ordnung keine Anwendung. 

Wer mit denaturirtem Brannt⸗ 

wein handeln will, hat dies 14 

Tage vor Eröffnung des Handels 

der zuſtändigen Steuerbehörde und der 

Ortspolizei » Behörde anmelden, 

he ei Senne Berechtigung, an der Looſung theilzunehmen und den aus etwaigen Reklamationsgründen 

. Denaturirter Branntwein, deſſen Stärke 
weniger als 80 Gewichtsprozente beträgt, 
darf nicht verkauft oder jeil gehalten 
werden. 

Wer mit denaturirtem Branntwein handelt, 
hat in ſeinem Verkaufslokal an einer in 
die Augen fallenden Stelle und in deut⸗ 
licher Schrift eine Bekanntmachung 
auszuhängen, wonach es verboten iſt: 
a) denaturirten Branntwein, deſſen 

Stärke weniger als 80 Gewichts⸗ 
prozente beträgt, zu verkaufen oder 
feilzuhalten, 

b) aus denaturirtem Branntwein das 
Denaturirungsmittel ganz oder theil⸗ 
welſe wieder auszuſcheiden, oder dem 
denaturirten Branntwein Stoffe bei⸗ 
zufügen, durch welche die Wirkung 
des Denaturirungsmittels in Bezug 
auf Geſchmack oder Geruch verändert 
wird, und ſolchen Branntwein zu 
verkaufen oder feilzuhalten. 

„Der Handel mit denaturirtem Brannt⸗ 
wein kann ſeitens der Steuerbehörde 
unterſagt werden, wenn Thatſachen vor⸗ 
liegen, welche Unzuverläſſigkeit des Ge⸗ 
werbetreibenden in Bezug auf dieſen 
Gewerbebetrieb wahrſcheinlich machen. 
Gegen die Entſcheidung iſt die Beſchwerde 
an die Direktivbehörde und die oberſte 

Landesfinanzbehörde zuläſſig. Die Ent⸗ 
ſcheidung der letztereu iſt endgültig. Von 
jeder Unterſagung iſt der Ortspoligzei⸗ 
behörde Mittheilung zu machen. 

.Die Beamten der Zoll⸗ und Steuer⸗, 
ſowie der Polizeiverwaltung ſind befugt, 
in die Räumlichkeiten, in welchen dena⸗ 
turirter Branntwein feilgehalten wird, 
während der üblichen Geſchäftsſtunden, 
oder während die Räumlichkeiten dem 
Verkehr geöffnet ſind, einzutreten, den 
daſelbſt feilgehaltenen oder verkauften, 
denatarirten oder undenaturirten Brannt- 
wein zu unterſuchen und Proben zum 
Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangs⸗ 
eſcheinigung zu entnehmen. Auf Ver⸗ 
langen iſt dem Beſitzer ein Theil der 
Probe amtlich verſchloſſen oder verſiegelt 
urückzulaſſen. Für die entnommene 

robe iſt Entſchädigung in Höhe des 

üblichen Kaufpreiſes zu leiſten. 


. 


= 


* 


gewaſchen und mit reiner W n - 
Die Geburts: und Looſungsſcheine find Seitens der Militärpflichtigen 


Der Magiflrat. 
Bekanntmachung. Bürſten- u. Pinfelfabrik 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die von (1314) 
Ortſchaft Mocker findet am 


Freitag, 10. April cr., 
Vormittags 6½ Uhr, 

in Thorn beim Reſtaurateur Mielke 

(früher Dröse) Neuſtadt 33031 ftatt. 

a Militärpflichtigen der Ortſchaft 

ocker, 


(1297) 


* 


Paul Blasejewski. 
END» 


Empfehle mein 


2 gut ſortirtes 


Bürsten- 
Waarenlager 


MR len 
KT eee 
Formulare 


zurAnmeldung, 
auf Grund des 8 11 des 


Unfallversicherungsgesetzes 


find in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck 


— 


Die weitergehenden Befugniſſe, welche 5 
der Steuerverwaltung, im 8 15 Abjag 21 pflichtiger behandelt. u haben 
Natel des Ben * die 150 r kann außerterminiſch gemuſtert ü 
gde en eee zu gemerniden und fofort zum Dienft eingeſtelk werden. rr 
— 9 N find, werden hiervon Mocker, den 23. März 1896. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt den Centner mit 
1 Be — 3 wird sa in 
. F roßen oder kleinen Stücken geliefert. Letztere 
Branntwein handeln, und dieſen Handel ſort⸗ — in kleinen Feuerungen, oder, a 
ſetzen wollen, die in Ziffer 2 der Beſtimmungen] der Koks nicht hoch geſchüttet 
n 1 a zum 20. des] beſſer. 
laufenden Monats einzureichen haben. Als] Der Transport ins Haus wird innerhalb 
„Steuerbehörde“ im Sinne der Ziffern 2 der Stadt mit 10 Pfg., nach den Vorſtädten 
und 5 der Beſtimmunger ſt das zuftändigef mit 15 Pig. für den Gentner berechnet. 
er = 12. Matz 1870. leien. Thorn, 1 23. März 1896. (1272) 
anzig, 7 ar 7 
Der Provinz. Steuer- Direktor. Der Magiftrat. 


werden hierdurch zur allgemeinen E 6 el N N enheitskanf. Billig. 


Die vorſtehende vom Bundes rath in der 
Sitzung vom 27. vorigen Monats, § 125 der 
Prototolle genehmigten Beſtimmungen werden 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 

ebracht, daß fie am 1. April d. Is. in 
raft treten und daß diejenigen Gewerbe⸗ 
treibenden, welche bereits mit denaturirtem 


Koche mit Gas. 


Kindergarderobe 


- empfiehlt 
I. Majunke, Kulmerſtr. 10. 


Damenſchneiderei 


lehrt gründlich 
Flora von Szydlowska, 
_Seglerftr. 13, II, Eintritt jederzeit. 
Ich ſuche einen 


werden kann, 


gebracht. 1 


Thorn, den 25. März 1896. 
Die Polizei-Verwaltung. 10 Ein ganz neuer e n Lehrlin g a 
1 am Grundfläche groß, mit tlichti A a 
6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarten Zwiſchenbalken⸗ liche n . 


8. Rawitzki, 
Altſtädtiſcher Markt 28. 
I' Damen, die die feine Damen⸗ 


S teinf chläger unter Pappdach 11 fertig verbunden und 


können ſich melden beim Polier Reichler erkauf auf dem Dampf⸗ 
auf dem Artillerie⸗Schieſlan. (1321) f 


Damen! 


bietet das hoch intereſſante Buch: Geheime 
Winke Helmsens Berlin u 47. 
u wamsens Berlin S. W. 47. 


wird zum 1. oder 15. April geſucht. Lohn 
150-170 Mt. 1 5 


Seglerſtraßze 11, 2 Treppen. 


für ein Bahnhofs - Reſtaurant wird zitu 
1. oder 15. April geſucht. 


Strobandſtraße Nr. 15. 


ziir An- u. Abmeldung 
1 de 


Grösstes Lager von Werken, die sich zu 


Confirmationsgeschenken 


eignen, darunter 5 


Gesangbücher 


in einfachen und hoch eleganten Einbänden in allen Preislagen; ebenso 


eee Bib I; EI Se 
zu enorm billigen Preisen und eine grosse Auswahl von 


Confirmationskarten 


in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Biet⸗Verſandt⸗Geſchäft vo. Ploetz & Meyer, 
HORN, Neuſtädt Markt 11, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 
offerirt nachſtehendes 


Flaſchen⸗Bier: wg 


Culmer Höcherlbräu: „at. ger (Schbabuſch):, 
dunkles Lagerbier. . 36 Fl. Mk. 3,00] Märzenbiee 30 20 = 3,00 
„ . onen. BO y,  2,00 


Böhm.. 30 „ „ 300 
Münchener à la Spaten. 25 „ „ 
Derr 0 Ton rn 2 
Salpatozbier 7. 25 „„ 


SEeccht bayeriſche Biere: 

3.00 Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
%% Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 
3,00 Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 


Porter (Extra Stout) 10 Fl. Mk. 3,00, 


RR 30 Fl. Mk. 3,00, 


BRSberbieE 3 nie p — d5 
Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1805 bei der internati i 
1 1 ; 5 ationalen Bier⸗ 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, nebit 
goldener Medaille.“ (1356) 


beste 
Metall-Putzmittel 


ist — laut Gutachten des gerichtlichen Sachver- 
ständigen Herrn Dr. Bischoff — die im Jahre 1876 
von uns erfundene, in allen Welttheilen verbreitete 


rote — Universal- weise 
Metall-Putzpomade, 


Um nicht werthloge Nachahmungen zu erhalten, 
achte man genau auf unsere Firma u. Schutzmarke, 


Adalbert Vogt & Co-, 


Berlin-Friedrichsberg. 
Aelteste und grösste Putzpomade-Fabrik. 


Billig möbl. Wohnung 


mit Bu n ieth. 
Coppernikus . 21, im Waden i 


II. Etage 


in meinem Hauſe Mellinſtr ar 
ſtehend aus 6—7 Stuben und allem Bubepör 
auf Wunſch Stallungen für ſechs Pferde 
Wagententije, Garten pp, zu vermiethen. 
a ) ©. Plehwe, Maurermeister 
ie von Herrn Hauptmann Menzel in 
D meinem 8 —— N . 
gemiethete 1. Etage nebſt Pferdeſtall ꝛc. iſt 
umſtändehalber von ſofort zu vermiethen. 
(978) Konrad Schwartz. 
. Brückenstrasse 32 
eine Hofwohnung, beſteh. a. 3 Stub. u. Küche 
ſofort zu vermiethen. W. Landeker. 


IT bermiethen. WW. uamdekenr. 

Die 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, iſt vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ 

fragen bei Alexander Rittweger. (4724) 


Eine freundl. Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung iſt von Eibl anderweitig zu verm. 

(1313) illerſtr. 17, III 
Näh. bei Böttchermſtr. Gesohke, Baderſtr. 4. 


Ein möbl. Zimmer 


Das — aller 


Schnelle Hülfe in allen 
disrceten Frauenleiden, 
Unterleibsſtörungen ꝛc. 


Eine Köchin 


Meldung: (1319) 


Eine Restaurations-Köchin 


Meldungen bei C. Schütze, Bäckermſtr. 
(1348) 


Formulare 


Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Klavierunterricht 


x ſchneiderei erlern. woll., kö ld. g 
| (A. Soppart. Ulmer & Kaun. [n Drau Wierzbieki, Goppernitustt. 23. wird erthellt Weücenfte. 16, 1 Tr. rechts. * rückenſtr 10, 1. Klee 
ö Druck und Derlag der dachabuchdrucere Ernst Lambeok iu Thorn. a N — 


